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Mittwoch den 1. October. 


e 


Berlin den 28. September. Seine Königliche 
Majeſtaͤt haben den Landes⸗Aelteſten, Lieutenant von 
Schweinitz auf Klein» Kriechen, zum Land⸗Rath 
des Lüͤbenſchen Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Liege 
nitz, zu ernennen geruhet. Re 


A u s Ian d. 


Rußland 


Odeſſa, vom 7. Sept. (Pr. C.) Auswärtige 
Zeitungen ſprechen ſchon ſeit geraumer Zeit von der 
Abſicht unſeres Kabinets, die Servier gegen die 
Pforte aufzuwiegeln; allein den beſten Beweis ges 

en ſolche falſchen Angaben liefert wohl der Um⸗ 
fand „ daß einige Serviſche Abentheurer, welche 
hierher kamen, um bei dem Grafen Neffelrode Ge⸗ 
hör zu finden, nicht vorgeläffen und bedeutet wur⸗ 
den, daß Rußland nie die Abſicht gehabt, Volker 
zur Empdrung aufzureizen. = 5 
Oeſtreichiſche Staaten. 

Zrieft den 15, Sept. Durch Schiffe aus Corfu, 

wovon das eine in neun, das andere in fünf Ta⸗ 


gen bieher kam, erfährt man, daß die franzöſiſche 
Expeditlon im Golf von Calamata ohne Wider⸗ 
ſtand gelandet hat. Zugleich ſind viele Agyptiſche 
Transportſchiffe von Alexandria nach Morea ge⸗ 
kommen, um Ibrahim Paſcha's Truppen abzuho⸗ 
len, — Die Botſchafter der verbündeten Mächte 
waren von Corfu nach Poros abgeſegelt. — Briefe 


aus Smyrna ſprechen fortwährend von einer Ver⸗ 


abredung, nach welcher die Ruſſen die Dardanellen, 
die Franzoſen Morea und die Engländer (falls der 
Vicekoͤnig nicht nachgegeben hätte) Agypten bloki⸗ 
ren ſollten. — Von Gibraltar wird gemeldet, daß 
die Marokkaner, welche ſchon ein Engliſches, ein 
Ruſſiſches und ein Sſtreichiſches Schiff nahmen, 
nun auch ein Franzoͤſ. aufgebracht haben ſollen. 
Durch ein in fünf Tagen hier eingelaufenes Schiff 
aus Corfu iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß 
die erſte Abtheilung der Franz. Expedie 


tion in der Bai von Navar in eingelau. 
fen iſt und hierauf die Citadelle von Na⸗ 


barin ohne Widerſtand beſetzt hat“ Was 
mit Ibrahim Paſcha geſchehen, wird in dieſer vor⸗ 
laͤufigen Nachricht nicht gemeldet. (Allg. Zeit.) 
Joniſche In feln. 
Corfu den 29. Auguſt. Der Vicekdnig von 


‚Egypten, erschreckt durch die Tonloner Expedition 
und durch dit angedrohete Blokade 
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n Alexandrien, 


1888 5 2 


hat endlich unter Mitwirkung der Engliſchen, Fran⸗ 
zoͤſiſchen und Ruſſiſchen Konſuln, eine Konvention 
zur Raͤumung von Morea abgeſchloſſen, und Ibra⸗ 


him Paſcha, der die zum Transport und Geleit bes. 


ſtimmten Schiffe bereits erhalten hat, wird alſo 
abziehen, ehe die Franzoͤſiſche Expedition ihn dazu 
zwingt. Allein die Lage der Dinge in Morea wird 
dadurch noch nicht ganz entſchlieden, da nun die 
Tuͤrkiſchen Truppen, welche in den Feſtungen blei⸗ 
ben, noch zum Abzuge zu zwingen find. Man it 
ſehr neugierig, auf welche Weiſe dieſes bewerkſtelligt 
werden wird, da ohne Gewalt der Waffen nichts gegen 
die Türken auszurichten ſeyn dürfte, (Allg. Zelt.) 
> S LE SEI. 
Ancona den 10, Sept. Nach Briefen aus Cor: 
fu fol Hr. Stratford⸗Canniug von da am 25: Au⸗ 
guſt nach Poros geſegelt, Graf Guilleminot und Hr. 
v. Ribeaupierre aber noch zu Corfu geblieben ſeyn. 
Doch glaubte man, daß ſie ſich auch auf kurze Zeit 
von Corfu entfernen werden. Es ſcheint, daß man 
ſich jetzt ernſtlich mit Beſtimmung der Graͤnzen des 
künftigen Griechenlands beſchaͤftige, und daß dieſes 
eine größere Erweiterung, als man Anfangs glaub⸗ 
le, erhalten wird. Ein nach Korfu beſtimmter 
Ruſſiſcher Kourier iſt hier eingetroffen; auch ging 
vor einigen Tagen ein Franzdͤſiſcher Handelskourier 
hier durch. Der größte Theil der Franzoͤſiſchen Ex⸗ 
pedition iſt jetzt in Morea angekommen, man weiß 
aber noch Nichts von den ſeitdem eingetretenen Er⸗ 
eigniſſen. RE (Allg. Zeit.) 
e a 
Paris den 21. Sept. Der Konig iſt vorgeſtern 
Nachmittag um 3 Uhr von feiner Reiſe nach den 


oſtlichen Provinzen im beſten Wohlſeyn wieder hier 


eingetroffen und hat ſich ſofort nach St. Cloud be⸗ 
geben, wo Er um 5 Uhr anlangte und beim Aus ſtei⸗ 
gen aus dem Wagen von dem Dauphin, dem Her⸗ 
zoge von Bordeaux, deſſen Schweſter und den gro⸗ 
ßen Hof⸗Chargen empfangen wurde. a 

Der Miniſter des Innern iſt geftern Nachmittag 


um 2 Uhr hier eingetroffen. 


Aus Toulon wird gemeldet, daß dem Anſcheine 


nach eine dritte Expedition vorbereitet und die 
dazu beſtimmte Es kadre wahrſcheinlich zwiſchen dem 
20, und 30. d, M. unter Segel gehen werde. Nach 
einem in Toulon cirkulirenden Gerüchte dürfte Fe 
bedeutender als die beiden andern werden. Es ſind 
bereits einige fremde Fahrzeuge für Rechnung der 
Regierung gemiethet. ee 

Aus Toulon wird vom 12. d. M. gemeldet, daß 


und 8. Art.⸗Reg. 


zu denen die Schifffahrt auf dieſem Fluſſe 
Ausbruche des Krieges zwiſchen Braſilien 
argentiuiſchen Republik nur zu oft Gelegenheit ge⸗ 
geben hat W il. BE 


der Admiral Roſamel, der die Eskadte des Hrn. de 


Rıg 9 verſtaͤrken ſoll, auf dem Trident ſeine Flagge 


aufpflanzen wird und abzuſegeln im Begriffe iſt. 


Die übrigen Fahrzeuge ſeines Geſchwabers nehmen 
eine beträchtliche Zuautitat von Mundvorraͤthen und 
Munition mit. Auch durfte ſchweres Geſchuͤtz ein⸗ 
geſchifft werden. Außerdem wurden in Toulon neue 
Truppen erwartet, ohne Zweifel um mit denen, wel⸗ 
che ſich bereits dort befinden, zur Verſtaͤrkung der 
Erpeditionsarmee nüch Morea geſandt zu werden, 
Das in Lyon garniſonitende 14. Linienregiment hat 
Befehl erhalten, ſofort nach Toulon aufzubrechen 
es fol fi) an unfere Expeditionsarmee anſchließen. 
Auch eine Kompagnie des in Toulouſe liegenden 5, 
e e 905 1157 8 ein Detaſcbement 
aun vom Artillerie⸗Train | 
Aufbruch bereit halten. 1 N 5 
Die Erſcheinung der von dem Kontreadmiral 
Rouſſin befehligten Franzöſ. Eskadre vor Rio⸗Ja⸗ 
neiro ſcheint daſelbſt eine große Senſation erregt zu 
haben. Die Eskadre hatte, verfichert man, ſich 
kompffertig gemacht, und Hr. von Mondebille 
wurde ans Land geſandt, um bon der Braſiliſchen 
Regierung eine kgtegoriſche Erklärung wegen der 
Genugthuung für den dem Franz. Handel ſeit lan⸗ 
ger Zeit zugefügten Schaden zu verlangen. Der 


Konſeil iſt dem Vernehmen nach ſogleich zuſammen⸗ 
berufen worden, und er hat beſchloſſen, daß alle 


in La Plata weggenommenen Schiffe und deren 
Ladungen zurückgegeben oder die Eigenthümer ent⸗ 
ſchaͤdigt werden ſollten. — Dieſe erfreulichen Nach. 
richten ſind in einem hier eingetroffenen Schreiben 
aus Rio⸗Janeiro vom 12. Jull gemeldet worden. — 
Der Kontreadmiral Leanarrant, der gleich nach dem 
Eintreffen des Kontreadmirals Rouſſin nach la 
Plata unter Segel gegangen war, ſcheint den be⸗ 
ſondern Auftrag gehabt zu haben, geeignete Maß⸗ 
regeln zu treffen, um den Beſchwerden abzuhelfen, 
ſeit dem 
und der 


2 In Liſſabon geht das Gerücht, heißt es im mis 


niſteriellen Morgenblatte, daß der Herzog von Ca⸗ 
daval feine Entlaſſung als Miniſterpräſident genom⸗ 
men und bei Don Miguel um die Erlaubniß, im 
Auslande reifen zu durfen, nachgeſucht habe. Die 


Portugieſiſche Regierung, fügt daſſelbe Blatt hin⸗ 


zu, ſetzt die beiden Forts Belem und San Julian 


in Veriheidigungsſtand, und die Politiker ſind all⸗ 


| 
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gemein der Mefnung, daß dieſe Maßregeln entwe⸗ 
der durch die Furcht vor einer Braſiliſchen Eskadre 


oder der Möglichkeit eines Bruches mit Frankreich 
veraulaßt worden ſind. ö a 
Frankreich hat abermals eine Trümmer der al⸗ 
ten Armee verloren. Der General Graf Andreoſſy 
iſt am 10. d. M. in Monkauban mit Tode abge⸗ 
gangen. „ 5 
Das Journal des Debats, bemerkt die Quoti⸗ 


dienne, befaßt ſich ſeit vierzehn Tagen mit keiner 
ES 


Politik mehr. Es beobachtet Stillſchweigen. 
beluſtigt feine Leſer mit der Geſchichte der Jeſuiten 
von Tabaraud, mit philoſophiſchen Reflektionen 
über die Beichte und abgedroſchenen Deklamationen 
gegen die Mönche. Dies ſind in der That unter 
den gegenwartigen Umſtanden, worin ſich Europa 
befindet, ſehr wichtige Gegenſtaͤnde des Nachden⸗ 
kens fuͤr jenes Blatt. Inzwiſchen will es doch 
Nachrichten aus dem Orient mittheilen; allein ſtatt 
darin Dinge zu erblicken, die ganz geeignet ſind, die 


Aufmerkſemkeit der Politiker auf ſich zu lenken, 


treibt es feinen Scherz mit einer Parthel, welche, 
wie es behauptet, die Camarilla in Madrid und die 
Janitſcharen in Konſtantinopel will. Welche Par⸗ 
thei iſt damit genannt? Das Journal nennt ſie 
nicht; allein es iſt zu vermuthen, daß es damit 
die royaliftifche Parthei meint, welche weder an die 
Phlloſophie des Globe, noch an die geſetzliche Drds 
nung des Hrn. von Vatismenil glaubt. 2, 


die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich gezogen. 
Als nemlich der König die Illumination in Augen⸗ 
ſchein nahm, nahte ſich ihm Hr. Benjamin Con⸗ 
ſtant und hob einen Schleier auf, worauf man eine 
weibliche Figur, welche den Elſaß repraͤſentirte, 
ruhend erblickte. Hinter ihr ſtand die Goͤttin des 
Ruhms auf einem Piedeſtal, auf welchem das Wort 
„Charte“ eingegraben war. Zu den Füßen des 
Elſaß lagen der zerbrochene Caducaͤus des Merkur 
und eine zertrüͤmmerte Tabakspreſſe; beides war 
gefeſſelt. Im Vordergrunde floß der Ill und im 
Hintergrunde ſah man Straßburg. 
Es handelt ſich jetzt darum, ob die Regierung 
ſich mit einer großen Aenderung im Perſonal 
der Verwaltung beſchaͤftigen will. Gewiß iſt, 


daß die Verwaltung dem gegenwärtigen Miniſte⸗ 


rium keine Ergebenheit zeigk. Unter den 83 Präͤ⸗ 
ſekten finden ſich kaum 20 oder 30, die dem neuen 
Regime aufrichtig zugethan ſind. Mit den Unter⸗ 


Unter den Transparenten bei der neulichen Illu⸗ 
mination der Stadt Straßburg hat beſonders einer 


« 


präfeffen iſt es noch ſchlimmer. Das Ministerium 


iſt daher jetzt in gaͤnzlicher Oppoſition mit der in⸗ 


nern Anſicht feiner Untergeordneten. Daher iſt es 
denn auch faſt unmoglich, mit Aufrichtigkeit zur 
Vollziehung des neu angenommenen Syſtems vor⸗ 
zuſchreiten. Die Regierung muß darauf denken, 


dieſem Zwieſpalte zwiſchen ährem Willen und dem 


ihrer Agenten ein Ende zu machen. Dazu gehört, 
daß fie, wo nicht alle, doch den größten Theil der 
Präfekten und Unterpräfekten entlaßt, und ihre 
Stellen neu beſetzt. Dieſe Maßregel wird um fo 
dringender, weil jedesmal, wenn ein neues Syſtem 
zur Gewalt kommt, auch natürlicher Weiſe der Ehr⸗ 
geiz mancher Menſchen befriedigt werden muß. 
Die Deputirten, die dem neuen Syſtem Beiftand 
leiſten, machen Anſpruͤche auf perfönliche Vortheile, 
und obſchon man ſich auf der Tribüne gewaltig mit 
Uneigennuͤtzigkeit bruͤſtet, ſo will man doch am Ende 
Stellen, ſey man nun Liberaler oder Royaliſt. Dieſe 
zweifachen Ruͤckſichten haben das Minifterium be⸗ 
ſtimmt, dem Könige Veränderungen im Perſonale 
der Verwaltung vorzuſchlagen. Dies iſt nun aber 
keine Kleinigkeit. Die meiſten Beamten, die abge⸗ 
ſetzt werden ſollen, ſind Royaliſten. Sie haben der 
Sache der Bourbons perſdaliche Dienſte geleiſtet. 
Um daher den König zur Einwilligung in die mi⸗ 
niſterielle Modifikation zu bewegen, mußte Sr. 
Majeſtaͤt zuvor bewieſen werden, daß die Männer, 
die bisher als treue Diener angefehen wurden, das 
kögigliche Vertrauen nicht mehr verdienen. Dies 
iſt keine ſo leichte Sache. Man kann ihnen keinen 
Mangel an Ergebenheit für den König vorwerfen. 
Inzwiſchen glaubt man, daß nach der Reiſe des 
Königs in die dftlichen Departements einige Abe 
ſetzungen erfolgen werden. Man ſpricht von 6 bis 
8 Abſetzungen, die einigen beſonders widerſpenſtigen 
Praͤfekten bevorſtehen, und von einigen Verſetzun⸗ 
gen. Auch ſcheint es keinem Zweifel mehr untere 
worfen, daß man ſich mit einer neuen Hrgani⸗ 
ſation des Staatsraths beſchaͤftigt, der jetzt 
eine den Auſichten und dem Gange der Regierung 
entgegengeſetzte Mehrheit darbietek. Dazu iſt be⸗ 
reits ein Entwurf verfaßt, und es handelt ſich 
nur noch um die Wahl des Perſonals; eine Frage, 
die von ſehr zarter und ſchwieriger Art iſt. Die 
Kammern ſollen auf den December zuſammen⸗ 
berufen werden. Das Miniſterium bedarf derſel⸗ 
ben als Stütze bei dem Könige, Bis dahin müſſen 


alle oben bemerkten Veränderungen vollzogen ſehn. 
In dieſem Augenblicke werden drei Geſetzentwüͤrfe 
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‚vorbereitet, über das Munizipalweſen, über den 
offentlichen Unterricht und über das Heer. Diefe 
Eutwürfe ſollen in der nächften Seſſion vorgelegt 
werden. 1 5 s 

Es ſcheint, daß man ſich in Deutſchland 
keine deutliche und noch weniger eine . 
ge Vorſtellung von der Art macht, wie hier 
unter den beſonnenſten Männern die Expedition 
nach Morea betrachtet wird. Lieſ't man unſere 
liberalen Blätter und ihre Phraſen, ſo ſollte man 
glauben, daß die Unternehmung als im Intereſſe 
der Nation großen Beifall faͤnde. Dem iſt aber 
nicht alſo. Wer etwas weiter als bis zum morgen⸗ 
den Tage ſieht, fragt, ob die Minifter ſich einer 
rein Franzoͤſiſchen Abſicht deutlich bewußt ſind? 
Wie, wenn die Operation den Engländern mißſiele, 
wer würde uns dafür bürgen, daß wir unſere 
Schiffe und unſere Soldaten wiederſehen? Die 
Engliſchen und unſere miniſteriellen Zeitungen ver⸗ 
ſichern zwar, daß das Cabinet von St. James mit 
dem unfrigen einig wäre; dies konnte aber vor der 
Hand wahr ſeyn, ohne daß es für die Zukunft 
Sicherheit gaͤbe. Waren die Engliſchen Miniſter 
nicht auch mit der Partei des Don Pietro in Por⸗ 
tugal einig, und hat es ihnen Mühe gemacht, ihre 
Freunde aufzuopfern? England fürchtet Ruß⸗ 
land mehr als unſere Seemacht. Könate es nicht, 
nach fruheren Beiſpielen, den Schwaͤchern berau⸗ 
ben, um dadurch flärfer gegen den Maͤchtigern zu 
werden? Diplomaten ſollten vorſichtiger und we⸗ 
niger leichtglaͤubig ſeyn als die Zeitungsſchreiber, 
die ihre Leſer mit Sophismen unterhalten, wenn 
fie nichts Gruͤndliches zu ſagen wiſſen. Frankreichs 
Politik ſollte darauf gerichtet ſeyn, ſich im Janern 
zu verftärken, und dadurch dem Auslande zu im⸗ 
poniven, Wem wird der gegenwärtige romantiſche 
Kreuzzug helfen? Militairiſch betrachtet, iſt er 
nichts als eine Diverſion zu Gunſten Rußlands, 


das ohnehin furchtbar genug if, So binden wir iſt, 


uthen, womit man uns kuͤnftig zuͤchtigen kann. 
5 vor einer noch ſubtileren Vorausſicht er⸗ 
blicken in der Expedition nach Morea einen Vor⸗ 
wand, den die Engländer geltend machen werden, 


um die Hand auf Egypten zu legen, indem dieſes 


von der Pforte losgeriſſene Land nicht weiß, wem 
es ſich anvertrauen ſoll. Gegen dieſe und ähnliche 
gan, de nichts als der zufällige Ums 
fand, daß die Miniſter anderer Kabinette ungefähr 
eben fo unentſchloſſen ſind als das unſrige. Könnte 
man die Menſchen plotzlich uͤber ihr Intereſſe auf⸗ 
klaͤren, fo wäre es nicht ſchwer zu ſagen, was man 
thun ſolle; da ſich aber noch manches Paar Au⸗ 
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gen ſchließen muß, ehe die andern es wagen, die 
ihrigen aufzuſchlagen, fo muß man darauf gefaßt 
ſeyn, den Zufall, als das gegenwaͤrtig mächtigſte 
Kabinet, mit Ausnahme des Ruſſiſchen, in Europa 
herrſchen zu ſehen. Der große Wellington, der fo 
viel für die Freiheit der Welt gethan hat, iſt nicht 
mächtig genug, eine konſequente Politik in Gang 
zu bringen; ja, was ſchlimmer, feine Gegner ſa⸗ 
gen, der Herzog wußte eigentlich nicht, was eine 
ſolche Politik für ein Ding ſey, und halte ſie fuͤr 
eine revolutidnaire Erfindung... Es zeigen ſich 
überall die Folgen der Furchk vor den eigenen Völ⸗ 
kern, welche nichts Anders war und iſt, als eine 
Furcht vor den eigenen Kräften. Dort wagt man 
es nicht, ganz Eugliſch, hier nicht; ganz Franzd⸗ 
ſiſch zu ſeyn, und ſo macht die Halbheit uns alle 
zu Sklaven des Schickſals, waͤhrend Miniſter, die 
für ihre Stellen beſorgt waren, uns zu ihren Skla⸗ 
ven zu machen ſich anmaßend vorſetzten. Iſt es 
nicht ſeltſam, daß ein Privatmann, Hr. Eynard, 
tief eindringender über die großen Angelegenheiten 
Europa's ſich ausgeſprochen hat, als wir in offi⸗ 


ziellen und halboffiziellen Blättern ſeit lange zu 


leſen gewoͤhnt wurden! — Wann wird man eins 
feben, was die Dinge in Irland, in Portugal, in 
Spanien und in der Türkei zu bedeuten haben ? 
Die Vorſehung hat dort eine Saat ausgeſtreut, die 
uns Allen bald über den Kopf wachſen kann. 

Die Gazette de Lyon verkuͤndigt bereits, na⸗ 
tuͤrlich mit großem Ingrimm, die Ab- und Umſe⸗ 
gung mehrerer Praͤfekten, General⸗Direktoren und 
Staatsraͤthe. . 80 

Man ſchreibt aus Zante unter anderm, Sultan 
Mahmud habe dem Ibrahim Paſcha befohlen, 
nicht aus Morea zu weichen und ſollte er auch ger 
nöthigt ſeyn, fein eigenes Fleiſch zu effen u. ſ. w. 
In Haiti befindet ſich jetzt eine große Maurer⸗Lo⸗ 
ge, wovon der Praͤſident Boyer der Groß⸗protektor 
i 


Am 15. d. M. iſt in Dourdan die von Sr. K. H. 
dem Herzoge von Orleans gegruͤndete Schule des 
gegenſeitigen Unte rtichts eröffnet worden. 

Hr. Vatiömenil, ſagt der Courrier francais, bes 
ſchaftigt ſich ernſtlich mit der Wiederherſtellung der 
Normalſchule, und man verſichert, daß Hr. Victor 


Leclerc, einer der Redaktoren des Journal des De⸗ 


bats, zum Chef derſelben ernannt worden ey. 
Wenn er dieſe Ernennung annimmt, ſo kann man 
im Voraus verſichern, daß ſie mit allgemeinem Bei⸗ 
fall aufgenommen werden wird. „Beifall des 
Courrier!“ ruft die Gazette aus, 


— — 
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ro ß brit an nie n 
Lo 115 5 20. September. Wenn man, 
Außert die New⸗Times, aus der Aufregung, wel⸗ 
che unter den Feinden der Emancipatjon herrſcht, 
auf die Verfuͤgungen der Miniſter ſchließen darf, ſo 
kann man annehmen, daß der Herzog von Welling⸗ 
ton ſich entſchloſſen habe, Maaßregeln zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe in Irland zu ergreifen. Die 
Anphnger des Strafgeſetzes, welches die Katholiken 
fo lange unterdruͤckt hat, wenden alle Mühe an, 
um den religidſen Fanatismus des Engliſchen Vol⸗ 
kes aufzureitzen, nicht nur gegen die Katholiken, 
ſondern auch gegen Diejenigen, welche man für ih⸗ 
re Gönner hält, Man errichtet in dieſem Augen⸗ 
blicke, welchen die Katholiken⸗Felüde einen kritiſchen 
nennen, ſogenaunte Braünſchweig⸗Clubbs, deren 


Mitglieder ſich verpflichten, allen ibren Einfluß zu 


ebrauchen, um bie Erfüllung der Wuͤnſche der Ka⸗ 
bhollken zu verhindern, und dem Miniſterium, falls 


daſſelbe die Katholiken begünftigen follte, Schwie⸗ 


rigkeiten in den Weg zu legen. Ohne Zweifel wer⸗ 
25 die Schwärmer, welche beſchloſſen haben, ſich 
den Anſichten, die man dem Herzog von Welling⸗ 
ton zuſchreibt, zu widerſetzen, etwas Laͤrm, aber 
auch Nichts weiter machen, Alle aufgeklaͤrten Eng: 
länder find überzeugt, daß faſt die ganze Exiſtenz 
des Brittiſchen Reiches von den in Bezug auf Ir⸗ 


land und die Katholiken zu ergreifenden Maaßregeln 
abhangt. 


Die Verwaltung mag, als Ganzes, fo mittelmä⸗ 
ßig ſeyn, als ſeit langer Zeit keine geweſen iſt: aber 
in wie weit beweiſt dies, daß ihre Zuſammenſetzung 
die Wuͤnſche der Nation und ihre Politik deren In⸗ 
tereſſen oder Beurtheilungskraft befriedige? Unſere 
Politik wird, weil wir nicht thaͤtig genug in die Er⸗ 
eigniſſe des Oſtens und Portugals eingegriffen ha⸗ 
ben, eine niedrige, erbärmliche und gemeine ge⸗ 
nannt. Wir muͤſſen aber, wie Hr. Canning bei 
der Erbrterung der Franzoͤſiſchen Invaſion in Spas 
nien bemerkte, wenn es ſich um Einmiſchung in 
fremde Angelegenheiten handelt, immer zwei Fra⸗ 
gen aufwerfen: 1) Haben wit ein moraliſches Recht, 
emzuſchreiten? und 2) liegt es im Intereſſe unferer 
Nation, dies zu thun? Dieſe Fragen müffen wir 
auch in Bezug auf Griechenland und Portugal an 
uns richten, Es gab nie ein Miniſterium, welches 
die Kunſt der Verheimlichung weiter zu treiben ſchlen, 
als das jetzige Engliſche Kabinet. In Geſellſchaft, 
ſagt man, ſei Schweigen oft ein Beweis der Weiss 
heit; aber das kann man nicht lange von einem 
Manne behaupten, der nur durch Schweigen 
ſeine Weisheit darlegt. Wir vertheidigen daher 
nicht das Kabinet des Herzogs von Wellington ge⸗ 
gen die Anklagen des Franzoͤſiſchen Journaliſten, 
aber wir muͤſſen das Volk von England von jedem 
Antheil an dem Schimpf, welchen er demſelben ans 
zuthun ſich bemüht hat, befreien. Das Volk ſym⸗ 
pathiſirt nicht mit den Gefühlen der Miniſter, wels 


Die Times meint, wenn die Braunſchweig⸗Clubbs che es eher duldet als es ihnen Vertrauen ſchenkt. 


wie der der Grafſchaft Kent allgemein würden, ſo 
muͤßte der Herzog von Wellington ſich entweder in 
ihren Willen fuͤgen, oder vom Amte zuruͤcktreten. 
Ju demſelben Blatte lieſt man folgenden Artikel: 
„Das Pariſer Journal, der Globe, enthält einen 
langen Aufjag unter dem Titel: „„Das Eugliſche 
Miniſterium“ aber der wirkliche Gegenſtand deſ⸗ 
ſelben iſt, den Engliſchen Charakter und die Eng: 
liſche Nation unter dem Vorwande einer Kritik des 
Miniſteriums, anzugreifen. Der Zweck iſt abge⸗ 
ſchmackt, und dürfte Frankreich ſelbſt im jetzigen 
Augenblicke Unheil bringen, wenn die Engländer 
ſolchen kindiſchen und unüberlegten Einfällen einige 
ichtigkeit beimeſſen wollten. Der Schreiber jenes 


Artikels ſagt: Der Herzog von Wellington habe ſich 


mit Leuten von wenigem Gewicht im Lande umge⸗ 
ben, und in Bezug auf Frankreich konne die Regie⸗ 
rung Sr. Gnaden weder Freude noch Vertrauen, 
weder Furcht noch Sorge, weder Bewunderung 
noch Zorn einfloͤßen. Das mag Alles wahr ſeyn. 


und wenn die Einmiſchung anderer 


Wenn es für England ſchimpflich ift, daß es feine 


eigenen Intereſſen unterſuche, bevor es ſich in frem⸗ 
de Intereſſen miſcht, wieviel weniger ſchimpflich iſt 
es dann für Frankreich, eine Expedition nach Mo⸗ 
rea zu ſenden, um, wie es offen eingeſteht, fein 
Uebergewicht in Europa wieder herzuſtellen. Eng⸗ 
land befolgt mit Weisheit und Ruhm den Grundſatz 
des Nicht⸗Einſchreitens als die Regel ſeines 
Verfahrens. Eine Ausnahme von dieſer Regel kann 
in drei Fällen vorkommen, nämlich in dem casus 
foederis, wenn ein dringendes Staats-Intereſſe 
| nden fremder 
Maͤchte es erfordert. Der casus foederis iſt der 
einzige von dieſen, welcher einem Volke keine Wahl 
übrig läßt, ob es handeln fol oder nicht: die bei⸗ 
den letzten ſind relativ; der „Ruhm“ als Folge eines 
Einſchreitens in fremde Angelegenbeiten, welches 
nur auf Rechnung des Ehrgeizes kommt, mag 
zwar den Franzoͤſiſchen Menſchenfreunden oder 
Staatömännern ſehr nahe ans Herz gehen; wir 
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“aber ſcheuen uns nicht, ihn als Grundlage der Eng: 
Ilſchen Politik zu verwerfen. Auch die Auflage des 
Franzdͤſiſchen Geſchichtsſchreibers iſt ungegründet, 
daß die Engländer, welche ihre chriſtlichen Mitbeu⸗ 

der unterdrückten, liebevoll gegen die Tuͤrken ge⸗ 


ſinnt feien. Die Engländer, von welchen die Ka⸗ 


tholiken unterdrückt, glauben, wiewohl irrig, ſich 
Die Engländer, welche mit 


ſelbſt zu vertheidigen. f che 
den „Türken ſympathiſiren“ (wenn man auf ſolche 
Art ſympathiſiren kann) wirnfchen nicht, das Tür: 


kiſche Reich in Europa verlängert, oder die Religion 


der Tuͤrkei an irgend einem andern Orte verbreitet 
zu ſehen; und wenn Frankreich ihnen ſagen will, 
wie man der Einnahme der Türkei durch irgend eine 


chriſtliche Macht, welche den Chriſten nicht furcht⸗ 
barer ſeyn ſollte als den Tuͤrken ſelbſt, vorbeugen 


konne, ſo wird es nicht zehn Individuen in Groß⸗ 


britannien finden, welche nicht gern zu einem ſol⸗ 


chen Gegenſtande mitwirken wollten. Wie wir vor⸗ 


her ſagten, die Angriffe des Journals gegen das 


Engliſche Miniſterium mögen gerecht ſeyn, obgleich 


wir noch nicht wiſſen, daß ſie es ſind, allein diefer 


Verſuch, England mit in den Vorwurf zu verwik⸗ 
keln, iſt ein Beweis von großer Unwiſſenheit, gro⸗ 
ßen Vorurthellen oder großer Bosheit.“ En 
Den über Wien angefommenen Depeſchen von 
Lord Heitesbury zufolge ſoll Kaifer Nikolaus dem 
Lord Heitesbury perſönlich die ſchriftliche Erklärung 
feines Miniſters des Auswärtigen beftätigt haben, 
daß er keine Eroberungen im Kriege wider die Tuͤr⸗ 


kei beabſichtige. „Wir nehmen es für ausgemacht 


an, ſagen die Times, daß dem Brittiſchen Bot⸗ 
ſchafter mehr Zufriedenſtellendes als dieſes zur Hand 
gekommen ſeyn muß, ſonſt würde der edle Lord ſei⸗ 


nem Lande nicht die Koſten eines Kouriers gemacht 


haben, um einen bloßen Auszug des von Sr. Kai⸗ 
ſerl. Maj., ehe die Ruſſiſchen Truppen über den 
Pruth gingen, erlaffenen Mauifeſtes mitzutheilen.“ 

Am 14. Abends erfuhr man, daß Depeſchen des 


Lords Heitesbury, vom 28. Auguſt aus Odeſſa, die 


Nachtheile, welche die Ruſſen durch den Ausfall der 
Türken aus Varna, wobei Fürſt Mentſchikoff ſchwer 
verwundet worden und die Ernennung des Grafen 
Michael Woronzow an deſſen Stelle gemeldet hät- 
ten; wie auch, daß Gen, Rüdiger bei Eski⸗Stambul 
durch einen Angriff der Tuͤrken, Ruſſiſchen Angaben 
nach, 200 Mann an Todten und zum mindeſten eine 
Kanone verloren habe. Es herrſche viel Krankheit 
durch das ganze Rüſſiſche Heer, woran Gen. Benz 


kendorf, Adjudant des Kaiſers und Bruder der Fuͤr⸗ 


ſtin von Liewen, geſtorben fer, 


inſſſarien der Admiralität. 


Die geſtrige Hofzeitung enthält die Ernennung 


5 des Lords Melvllle, des Sir G. Cockburn, Sir H. 
Hotham, Sir G. Blerk und des G. E. Pratt Esq., 


gemeinhin Lord Brecknock genannt, zu Lords⸗Com⸗ 
} Die Times geben wies 
der einen Artikel, um zu beweiſen, daß die Ernen⸗ 
nung des Lords Melville als erſten Lords fuͤr Eng⸗ 
land im Allgemeinen hoͤchſt unerfreulſch ſeyn müͤſſe. 


Man hofft hier, daß die junge Königin von Vor⸗ 8 
tugal den Fallen entgehen werde, die ihr, wie es 


heißt, von Liſſabon aus gelegt worden, von wo 


ein Geſchwader in See geſandt 95 um wo. möglich 


die Fregatte Imperatriz aufzuheben, 73 
Wie der Courier meldet, hat die Koͤnigin von Por⸗ 
tugal ihren Reiſeplan geandert, und wird mit jedem 
Tage in Falmouth erwartet. Der Marquis von 
Palmella und der Vicomte Itabayana ſind nach die⸗ 
ſem Orte gereiſt, um ſie bei ihrer Ankunft zu em⸗ 
pfangen. e 
Wenn wir, ſagt daſſelbe Blatt, der von auswör⸗ 
tigen Blättern mitgetheilten Geruͤchte, die Vorſchlaͤ⸗ 


ge betreffend, welche von Lord Heytesbury gemacht 


und von dem Kaiſer Nikolaus von der Hand gewie⸗ 
ſen ſeyn ſollen, erwähnt haben, fo iſt dies nur ge⸗ 
ſchehen, um zu verſichern, daß die fraglichen Blät- 
ter nicht wiſſen, was ſie ſagen. Von welcher Art 


auch die Sendung des Lord Veytesbury ſeyn mag, 


ſo ſind wir doch überzeugt, daß er ſie auf eine ſeĩ⸗ 
nem Vaterlande, wie ihm ſelbſt zur Ehre gereichende 
Weiſe erfüllen wird; und wir koͤnnen verſichern, daß 
der Kaiſer von Rußland ihm bei mehrern Gelegen⸗ 
heiten Beweiſe feines Vertrauens gegeben hat. 

Das von den Tuͤrken angenommene Vertheidi⸗ 


gungsſyſtem, heißt es in der New⸗Times, fängt an 


feine Wirkungen zu äußern. Die Ruſſen paſſixen 
in den erſten Tagen des Mai den Pruth und. haben 
am 2often Auguſt die Umgegend von Varna und 
Schumla erreicht. Vor ihnen erheben ſich Gefahr 
drohende Gebirge, hinter ſich haben ſie ein unweg⸗ 
ſames Tertain, unfruchtbare Felder und einen ſie 
ſtets neckenden Feind, und in ihrem Lager graſſirt 


die Peſt. In hundert und einigen Tagen haben ſie 
150 Meilen, alſo etwa anderthalb Meilen täglich, 
zurückgelegt, Die einzige. wichtige Feſtung, welche 


fie genommen haben, ift Brailow, und dieſe Erobe⸗ 


rung hat ihnen noch dazu 5000 Mann gekoſtet. Der 


Feind hat ſich vor ihnen zurückgezogen, iſt jedoch 
nicht vor ihnen geflohen. Er hat ſeine Mittel ge⸗ 


1 


ſchont, feine Streitkraͤfte koncentrirt und feine Stel⸗ 
lung auf einer Gebirgskette eingenommen, welche 
* =, 


bis jetzt den Ruſſen ein unüberſteigbares Bollwerk die Brüdern und 
5 anerkennt. 


geboten hat. a 5 . 
ee Druonthriifen aus Liſſabon war vie zum 
Beiſtande des Gouverneurs Valdez abgeſendete Bra⸗ 
ſiltaniſche Fregatte Iſabella zur Zeit der Eingahme 
der Inſel noch nicht daſelbſt angelangt. Valdez 
ſoll nur 200 regelmaͤßige Soldaten gehabt haben. 
Die Liſſaboner Hofzeitung meldet, daß auch die In⸗ 
ſel Porto Santo am 17. Auguſt Don Miguel als 
König anerkannt habe. 5 

Dem Courier zufolge hat keine förmliche Ueber⸗ 
gabe Madeira's von Seiten des Gouverneurs Val⸗ 
dez ſtattgefunden. Die Truppen Don Miguels lan⸗ 
deten und zogen in Funchal ein, aber die dem Don 
Pedro getreue Militairmacht der Juſel hatte ſich ins 
Innere zuruͤckgezogen. SE 
= Eagliche Bläck enthalten ferner folgende Cor: 
reſpondenz⸗Nachrichten aus Liſſabon vom 8. Sept.: 
„Die Conftöcationen und Verhaftungen dauern noch 
immer fort. 18 Perſonen ſind, dem Vernehmen 
nach, zu Porto durch die Special-Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion zum Tode verurtheilt worden, unter 
ihnen J. da Coſta Lima e Cunha. 

Die Morning⸗Chroniele will wiſſen, daß der Her⸗ 
zog v. Wellington anſtatt eines Geſetzes, um bloß 
die Roͤmiſch-Katholiſchen zu emancipiren, auf eine 
allgemeine Maaßregel zur Abſtellung aller Eide oder 
E klaͤrungen in Beziehung auf Religions⸗Bekennt⸗ 
bedacht ſei. 7 

e Won i großen Zahl Paſſagiere, die am Arten 
mit dem Packetboote aus Liſſabon ankamen, waren 
die meiſten Offiziere von der Partei der Koͤnigin 


Mutter; ſchon eine neue Kategorie der, zum Fluͤch⸗ 


ten aus jenem Lande ſich gendthigt ſehenden. 
Folgendes iſt die Proklamation, welche Bolivar 
in Bezug auf den Krieg mit Peru an die Bewohner 
des Südens von Columbien erlaſſen hat? 
„Kameraden! Die Treulsſigkeit der Regierung 
von Peru hat alle Graͤnzen uͤberſchritten und alle 
Rechte der Buͤrger Boliviens und Columbiens zer⸗ 
ſtört. Nach den tauſendfachen, von uns mit hel⸗ 
denmuͤthiger Geduld ertragenen Kränkungen ſind wir 
endlich gendthigt, Ungerechtigkeit mit Gewalt zu 
vertreiben. Die Peruaniſchen Truppen find in das 
Innere Boliviens eingedrungen, ohne Kriegserflä: 
rung und ohne Urſache. Solch ein verabſcheuungs⸗ 
würdiges Betragen dient dazu, uns bemerklich zu 
machen, was wir von einer Regierung zu erwarten 
haben, wilche weder die Geſetze der Nationen, noch 


— 


niß, um zu Civil oder Militair⸗Aemtern zu eignen, 


gium gehandelt hat, | ) 
nach Porto aufgegeben, fondern ſich auch alle Laſten 
und Verordnungen gefallen laſſen muß, denen die 
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Freunden gebührende Dankbarkeit 
„Auf das Verzeichniß der Verbrechen 
der Peruaniſchen Regierung aufmerkſam zu macheg, 
würde zu viel ſeyn, und wir würden es nicht ohne 
den lauten Ruf nach Rache anhören koͤnnenz ich 
wünſche nicht, Euren. Unwillen aufzuregen, oder 
den Schmerz Eurer Wunden zu erneuern. Ich for: 
dere Euch blos auf, Euch gegen dieſe Elenden zu 
erheben, welche ſchon den Boden der Republik ver⸗ 
letzt haben und welche beabſichtigen, den Buſen der 
Mutter der Helden zu entheiligen. Die Columbier. 
des Südens indgen ſich bewaffnen — fie moͤgen an 
die Graͤnzen Peru's fllehen und dort die Stunde der 
Wiedervergeltung erwarten. Meine Gegenwart 
unter Euch wird das Zeichen zum Kampfe ſeyn. 
Bogota den 3. Juli. (unters) Bolivar.“ 
We Dr. ade als 
Liſſabon, den 8. Sept. Man kann ſich kei⸗ 
nen Begriff von dem Enthufiasmus machen den 
die Ankunft der Königin (nemlich der Donna Maria 
da Gloria in Gibraltar) hier erregt hat, trotz der 
Polizei, deren unzählige Patrouillen zu Pferde und 
zu Fuß mit gezogegen Schwertern und geladenen 
Flinten jeden Voruͤbergehenden ins Auge faſſen, 
um wo moglich die Gefühle ſeines Herzens zu er⸗ 
ſpaͤhen. — Die Bank⸗Direktoren, denen man mit 
dem Gefaͤngniß gedrohet hat, wenn fie die Bank 
länger in Unthaͤtigkeit ließen, haben ſich zu der Be⸗ 
kauntmachung gendthigt geſehen, daß fie morgen 
wieder anfangen würden, einige Geſchaͤfte zu 
machen. £ i 
Durch ein, noch nicht publicirtes, Decret hat 
Dom Miguel, mit einem Federzuge, alle der hier 
etablirten Dampfboot; Geſellſchaft bewilligten Pa⸗ 
tente und Privilegien vernichtet. Dieſe willkührliche 
Handlung iſt nicht nur ungerecht, ſondern auch ver⸗ 
derblich für die Unternehmer, 
bisher im Vertrauen auf ein 14jähriged Privlle⸗ 
und jetzt nicht nur die Fahrt 


übrigen Fahrzeuge unterworfen find, Im Eingange 
des Decrets find keine Beweggründe angeführt; 
mündlich aber giebt man als Urfacbe an, 95 die 

rei⸗ 


Doyle 
5 ne ben Peniche find 2000 bis 3000 ge⸗ 
ngene Mllitairs. 


Das Dampfboot Duke of Vork, welches von Gi⸗ 


Dampfſchifffahrt eine gefaͤhrliche Engliſche 


maurer⸗Erfindung ſey, 


an der Hr. John 
Theil hätte. er h 


— 


da die Geſellſchaft 
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braltar und Kadix angelangt iſt, bringt die Nach⸗ 
richt, daß Donna Maria da Gloria zu Gibraltar 
angekommen ſei. Dies Ereigniß hat hier viel Auf⸗ 


ſehen gemacht. Wegen des Sſeges zu Madeira ſollte 


drei Tage lang die Stadt illuminirt und von den 
Forts aus ſalutirt werden. Dieſe Feierlichkeiten 
wurden aber unterlaſſen, ſobald man jene Meldung 
erfuhr. Einige glauben, daß die junge Koͤnigin ſich 
nach England begeben werde. Man arbeitet Tag 
und Nacht an der Ausrüſtung eines Schiffes von 80 
Kanonen. Das Dampfboot Duke of Pork iſt mit 
einem Portugieſiſchen Kourier, der zuerſt nach Lon⸗ 
don und von dort nach Paris gehen ſoll, heut Abend 
abgeſegelt. 5 = 
2 2 2 —r I —— > 
Vermiſchte Nachrichten. 

In Hamburg ereignete ſich vor Kurzem Folgen⸗ 
des: Es wurde der Polizei die Anzeige gemacht, 
daß die Wohnung des einſam und verlaſſen hauſen⸗ 


den 5zjährigen Kandidaten Bund ſeit mehreren Ta⸗ 


gen verſchloſſen bliebe und dort etwas vorgehen 
muſſe. Alsbald wurde gedachte Wohnung gemalt: 
ſam geöffnet, und die Behörde fand den Bunck halb 
verſchmachtet und von Schmuz und Ungeziefer ganz 
bedeckt, auf einem elenden Lager; er war ohne Be⸗ 
ſinnung, hielt aber doch die Schluͤſſel zu ſeinen 
Kiſten und Kaſten krampfhaft feſt in den Händen. 
Er wurde nun nach dem Krankenhauſe geſchafft, 
wo er ſich bald erholte, aber nach einigen Tagen 
am Nervenſchlage verſchied. Dieſer hartherzige 
Menſch war ſo geizig, daß er ſich nicht einen Do⸗ 
meſtiken hielt und fi) für 2 Schill. Fleiſch taglich 
ſelbſt zubereitete, obſchon er ein Vermoͤgen von mehr 
als 300,000 Mark, und darunter baar in Toͤpfen 
in feinem Zimmer verwahrt und meßrentheild in 
Doppelmarkſtuͤcken beſtehend, an 100,000 Mark, 
beſaß. Er war ein Freund der Bekehrung, und 
hatte früher oft deshalb den Juden, Katholiken ꝛc. 


gepredigt; dabei war er ein Peiniger ſeiner Schuld⸗ 


ner und Miethlinge, 
Die grüne Fahne des Propheten wurde von Ma⸗ 
homet in feinen Kriegszuͤgen getragen und feine Uns 


“Hänger glauben noch heute, daß fie ihm vom Engel 

Gabriel gebracht wurde. Wenn ſie aufgeſteckt wird, 
fo muß jeder Türke zu den Waffen greifen, widri⸗ 
genfalls er für einen Ungläubigen gehalten wird. 


Die vereinigte Ofner u. Peſther Zeitung vom 18. d. 


M. meldet: „Sonntags, am 14. d. M., nach 1 Uhr 


Nachmittags zog über unſeren Horizont ein ſchweres 
Gewitter von Weſt heran. Es begrüßte uns aber nur 


mit einen tuͤchtigen Regenguß, unter mehreren hefti⸗ 


7 


gen Blitz⸗Entladungen, und nahm dann ſogleich ſei⸗ 
nen Weg weiter nach Oſten. Die vorhergehenden 
Stunden waren ſchwuͤlheiß, und die vorhergehenden 
Tage trocken und warm geweſen; aber Nachts auf 
den 15. wetterte und regnete es abermals, und es 
folgte dann bench windige, kalte Witterung. — 
Im hieſigen Weingebirge beginnt allgemein die Leſe, 
kraft Magiſtratual-Anorduung, nächſtkommenden 
Montag, am 22d. M. 


ö } ziel Gutes wird fich ſchwer⸗ 
lich darüber fagen, kast or der Zeit hatte wieders 


holter Hagelſchlag manche Strecken gelichtet, und 


zur gebdrigen Zeit war die Witterung theils nicht re⸗ 
gelmaͤßig, theils nicht wirkſam genug geweſen. Ju⸗ 

deſſen wird es auch an Ausnahmen gewiß nicht feh⸗ 

len. (In den Freis Weingärten fertigt man die Leſe 


bereits in dieſer Woche ab). 


Die Spen. Berl, Stg. enthält Folgendes: Eing en 


ſandt. Demoiſelle Siebert, erſte Sängerin des Abe 
nıgftadter Theaters, deren vorzügliche Leiſtungen ſich 
ungetheilten Beifalls ſtets erfreut haben, ſieht ſich 
zum Bedauern aller Kunſtfreunde leider gendthigt, 
einer Halskrankheit wegen die Bühne auf einige Zeit 
zu verlaſſen, um der Gefahr zu entgehen, durch fort⸗ 
geſetzte Anſtrengungen ihre Stimme zu beeintraͤchti⸗ 
gen. Sehr wuͤnſchenswerth wäre es, dieſe geſchaͤtzte 
Künftlerin nach vollkommener Herſtellung ihrer Ge⸗ 
ſundheit für das Koͤnigsſtaͤdtiſche Theater wieder zu 
gewinnen. ö 5 


Von den katholiſchen Einwohnern des Großher⸗ 
zogthums Baden, ſind an den Großherzog und an 
die zweite Kammer der Landſtaͤnde, fo wie auch an 
die erzbiſchoͤfliche Kurie in Freiburg Bittſchriften ein⸗ 
gereicht, welche die Aufhebung des Cblibatgeſetzes 
für Baden bezwecken. 


ſtoriſche, kirchliche und politiſche Gründe motiviren, 
beziehen ſich die Bittſteller ausdrücklich auf die 


„Denkſchrift“ worin jene Bitte genauer begründet 


iſt, und die dort nur in den Hauptzügen angedeute⸗ 
ten Anſichten weiter ausgeführt werden. Sie er⸗ 
klaren daſelbſt, daß fie als Mitglieder der katholi⸗ 
ſchen Kirche aufrichtige und freimüthige Aeußerun⸗ 


gen uber ihre ſittlichen und religidfen Bedürfniffe 


ebenſowohl für ein Recht als fur eine Pflicht halten; 
und daß dieſe neue Anregung einer ſo oft verhandel⸗ 
ten Sache nur von dem ſtörenden und unangeneh⸗ 
men Gefühle e e e welches in den 
meiſten gebildeten Katholiken Badens das Fortbeſte⸗ 
hen des Prieſter⸗Cblibates hervorbringt. 

i (Fortſetzung in der Beilage.) 

N 


Waͤhrend aber jene Bitte 
ſchriften das enthaltene petitum nur kurz durch his 


2 a = 3 
: Fortſetzung.) ; 2 
Die Denkſchrift zerfällt in drei Theile. In dem 


erſten wird dargethau, daß bis auf Gregorius VII. 


die Prieſterehe faſt uberall in der katholiſchen Kirche 
faktiſch beſtand; es werden auch die Verſuche zur 
Aufhebung des durch Gregorius VII. geſetzlich be⸗ 
gründeten Cölibats erwähnt, die bis zum ı6ten 
Jahrhundert gemacht wurden. Den Uebergang zum 
zweiten Theile bilden hiſtoriſche Bemerkungen über 
die Urſachen, welche den Prieſter-Edlibat hervor⸗ 
brachten und erhielten, fo wie über die Folgen dieſes 
Geſetzes. Gene Urſachen werden auf drei zuruͤckge⸗ 
führt; die in den früheren Jahrhunderten herrſchen⸗ 
de Auſicht von der höheren Verdienſtlichkeit, Wuͤrde 
und Heiligkeit des eheloſen Lebens, die Sorge fuͤr 
die Erhaltung des Kirchengutes, ſo wie die Abſicht, 
durch die Eheloſigkeit der Prieſter den geiſtlichen 
Stand von der weltlchen Staatsgewalt unabhaͤngi⸗ 
ger zu machen, und dadurch die Selbſtſtaͤndigkeit 
und Unabhängigkeit der Kirche zu ſichern. Was die 
Folgen und Wirkungen des Coelibats anbelangt, ſo 
wird behauptet, daß in ihm allein der Grund liegt, 
warum talentvolle und würdige Individuen dem 
geiſtlichen Stande ſich entziehen. „Das Edͤlibatge— 
ſetz, ſagen die Verf., hat allerdings den beabſichtig⸗ 
ten Zweck erreicht, den geiſtlichen Stand ſcharf von 
dem weltlichen zu trennen, aber wir wiſſen nicht, 
ob zum Beſten der Kirche und der Religion.“ Dieſe 
Frage wird noch beſonders unterſucht. Im allge⸗ 
meinen namlich wird bemerkt, daß das Cdlibatge⸗ 
ſetz nicht abſolut nothwendig ſei, und was deſſen 
relative Nothwendigkeit betrifft, daß in Bezug auf 
unſere Zeit die fruͤberen Grunde der Nothwendigkeit 
weggefallen, an ihre Stelle aber keine neue getreten 
ſeien. Die Nachtheile dagegen in ſittlicher und re⸗ 
ligiöfer Hinſicht, für den geiſtlichen Staud, wie fuͤr 
die geſammte Kirche und den Staat (welche hier zu⸗ 
ſammengeſtellt werden) unvergänglich find, „Der 
Prieſter⸗Edlibat der kathol. Kirche, heiſt es darauf, 
kann aufgehoben werden, weil er nicht dem Gebiete 
der Dogmen, noch den Grundſaͤtzen der Verfaſſung 
angehört; und er ſoll aufgehoben werden, weil er 
theils ganz außerhalb unſerer jetzigen Stimmung, 
Denkart und Bildungsweiſe, theils im ſtrengen Ge⸗ 
genſatze gegen dieſelbe ſteht, und weil er darum in 
einigen Beziehungen als wirkungslos, in anderen 
als nachtheilig wirkend fi) zeigt... Die geſetzge⸗ 
bende Gewalt der kathol. Kirche kann aber nicht 
bloß unbeſchadet ihrer Autorität und ihres Charak⸗ 
ters die gewuͤnſchte Abänderung der disciplingriſchen 


Beilage zu Neo. 79. der Zeitung des Großherzogthums Pofen, 
2 rr ABB a... 


ER 


Anordnung des Edlibates fuͤr einzelne Länder ein⸗ 


treten laſſen, ſondern fie ſcheint auch fuͤr ihr eigenes 
wohloerſtandenes Intereſſe dazu aufgefordert zu 
werden.“ In der dritten Abtheilung wird wegen 
Aufhebung des Coelibates im Großherzogthum Ba⸗ 
den der Weg durch den Erz biſchof in Freiburg an 


den Pabſt vorgeſchlagen, indem die Genehmigung 
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ribus 8. aceidentalibus nad) katholiſchen Kirchen⸗ 
rechtslehrern durchaus nicht, indem in Bezug auf 
ſolche disciplinaria jeder Biſchof zu legislativen 
Akten für feine Didcefe berechtigt ſei.“ Alſo liegt 
es unbezweifelt in den Amtsbefugniſſen des Erzbi⸗ 
ſchofs von Freiburg, die Freiheit der Prieſterehen 
wieder herzuſtellen, oder wenigſtens, nachdem die 
Staatsregierung den Grundſatz angenommen haͤtke, 
keinem katholiſchen Prieſter, um ſeines Standes wil⸗ 
len, die Heirathserlaubniß zu verweigern, ſo oft die⸗ 
den Beweis als geführt anzuſe⸗ 
hen, daß die Sittlichkeit und das Gemeinwohl eine 
Dis penſation fordere, und ſolche ohne Umſchweife 
„Daß aber auch bei Aufhebung des Cha 
libatgeſetzes die oberſte Staatsbehörde concuriren 
müffe, theils wegen der bürgerlichen Wirkungen des 
Cdlibats, theils auch wegen der zu jeder kirchlichen 
Einrichtung ubthigen Genehmigung des Staats, 


wird gehörig auseinandergeſetzt. 


Im Laufe des Monats September haben zur Errich⸗ 
tung eines Denkmals für Miecislaus I. und 
Boleslaus Chrobry beigetragen: 

280) aus dem Kröbener Dekanate: 2) der Des 
chant Hr. Lerski, Probſt zu Dupin, 2 Rthlr.; =) 
der dortige Vicarius, Hr. Siwickt, 1 Rthlr., 3) der 


Beſitzer von Szelazkowo, Hr. Wittge, 1 Athle,, 
4) der Commiſſarlus Przepierczynskf zu Sielce Xx 


Rthlr., 5) der Commiſſarius Guderian daſelbſt x 
Ahle, ©) die Eingepfarrten zu Dupin 3 Rihlt. 9 
gr., ) der Pfarrer Plachcinski zu Jutroſin 2 Rthl., 
) der Vicarius Dembinski daſelbſt 1 Rtlr., 9) die 
Eingepfarrten daſelbſt 2 Rrhlr. 25 ſgr., 0) der 
Commendarius Szubezynski zu Smolice 1 Rthlr., 
=?) der Pfarrer Golembecki zu Skoroſzewice nebſt 


den Eingepf. daſelbſt 2 Rtlr., 22): der Pfarrer Gi⸗ 


zewski zu Kolaczkowice nebſt den Eingepf. 20 ſgr., 
) der Pfarrer Wiczynski zu Niepart 6 Rtlr., ) 


die Eingepfarrten daſelbſt 21 ſgr., *) der Probſt 
Andrzejewski zu Kröben 5 Rthlr. 7. *°) der Picar, 
Winnowiez daſelbſt 1 Air, 27) die Eingepfarrten 


aſelbſt 6 ſgr., 18) der Pfarrer Chelkowski zu Opo⸗ 
er 85 a 19) die Eingepfarrten daſelbſt 12 


fgr. 6 pf., 20) der Pfarrer Bartlewicz zu Pawlo⸗ 


wice 1 Rtlr., 21) der Kapellan Rytterski daſelbſt 


1 Rtlr., 22) der Probſt Krolikowski zu Reißen 1 


Fed'or., 2°) der Vicar. Poradowski daſelbſt 1 Rtlr., 
24) die Eingepfarrten daſelbſt 5 Rtlr., 28) der Be⸗ 
neſtziat zu Poniec Teske ı Rtlr., 2°) dito Krzy⸗ 
wauski daſelbſt 1 Rtlr., 27) dto. Pudelewicz daſ. 
1 Rtlr., 28) die Eingepf. daſelbſt 2 Rtlr. 7 fgr. 8 
f.; 20) der Pfarrer Golemowski zu Laſzezyn 1 
Rilr., 30) die Eingepf. daſelbſt 2 Rtlr. 22 ſgr. 4 
pf. 31) der Pfarrer Sobanski zu Zakrzewo 2 Rtlr., 
32) die Eingepf. das. 10 fgr., 5) der Probſt Gars 
ynski zu Goͤrchen 2 Rtlr., 24) der dortige Vicar. 
Muſzynski 1 Rtlr., 55) der Beneſiclat Janickl da⸗ 
ſelbſt 15 ſgr., 56) die Eingepf. daſelbſt 6 ſgr. 8pf., 
4) der Probſt zu Sarnowo, Ryſzkirwicz, 2 Rtlr. 
3%) die Eingepf. daf. 3 Rklr. 24 igr. 3 pf., °°) der 
Pfarrer Waleski zu Stupia nebſt den Eingefarrten 
2 Rtlr., 4%) oer Pfarrer Zygmanowski zu Goleje⸗ 
wko! Rtlr., 1) Hr. Rogalinski zu Oſtrobudki 2 
Rtlr.; 42) Hr. Schöning zu Choyno 1 Rtlr., 48) 
die Eingepf. zu Golejewko 2 Rtlr. 9 far. 2 pf., ) 
die Eingepf. zu Pakoslaw 1 Rtlr, I ſgr⸗ 1 pf., 2°) 
der Pfareer Grabowski zu Skaradowo 12 Rtlr., 
46) Hr. Major v. Garczynski 5 Rtlr., 5) die Ein⸗ 
gepf. zu Skaradowo 7 Rtlr. 15 gr. ı pf., 48) der 
Pfarrer Garſzezynski zu Konary ı Rtlr., ) die 
Eingepf. daſelbſt 4 ſgr. 6 pf., in Summa 1 Frd ler 
105 Rtlr. 3 pf. (Fortſ. im naͤchſt. Stucke.) 


Bekanntmachung. f 
Der Brennholz: Bedarf des Königlichen Ober⸗ 
Präſidii, der Koͤniglichen Regierung und des König: 
lichen Konfiftorii und Schul⸗Kollegſ für den Winter 
1838 ſoll mit ungefähr 120 Klaftern Ellern incl. 
10 Klaftern fetten Kiehnen Holzes, im Wege der 
Lieferung dem Mindeſtfordernden überlaffen werden. 
Zur Leitation iſt auf den 8 
11. October d. J. Vormittags 
i um 11 Uhr 5 
im Königlichen Reglerungs⸗Gebäude vor dem Res 
gierungs⸗Sekretair Petzke der Termin angeſetzt, in 
welchem Bietungsluſtige zu erſcheinen, und ihr Ge⸗ 
bot abzugeben hiermit aufgefordert werden. 
Der zuſchlag wird unter Vorbehalt unſerer Ges 
nehmigung ertheilt, und die Lieitations⸗VBedingun⸗ 
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gen können zu jeder Zeit bei dem Regierungs⸗Se⸗ 
kretair Petzke eingeſehen werden. . f 

Poſen, den 16. September 1823. 
Königlich Preußiſche Regierung, 
Abtheilung Für die direkten Steuern, Domainen 

und Forſten. i 
Bekanntmachung! 8 

Folgende mit Ende December d. J. pachtlos wer⸗ 
dende Kaͤmmerei⸗Pertinenzien, als: 

1) die Kahnuͤberfahrt bei St. Roch, 

2) die Erhebung des Standgeldes von den Jahr⸗ 

markts- Buden, 8 

3) die zwei Wohnſtuͤbchen beim Wronker Thore, 
ſollen wieder anf drei Jahre, als vom iften Januar 
1829 bis Ende December 1831 verpachtet werden. 

Oer diesfaͤllige Bietungs Termin iſt auf den gten 
October d. J. Vormittags um 9 Uhr im rathhäus⸗ 
lichen Sekretariate angeſetzt. 

Die Pacht⸗Bedingungen konnen in den gewöhnlis 
chen Amtsſtunden in der Magiſtrats⸗Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Poſen den 11. September 1828. 

Der Ober : Bürgermeifter. 
Bekanntmachung 

Durch den am 16. Oetober pr. gerichtlich abge⸗ 
ſchloſſenen Ehevertrag, haben der Kaufmann Si⸗ 
mon Caro hieſelbſt und ſeine Braut Amalie ge⸗ 
borne Schmitzler, die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes in ihrer Ehe, vor deren Eingehung, 
ausgeſchloſſen, was hiermit bekannt gemacht wird. 

Poſen, den 8. September 1828. 


Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Vorladung. 

Auf dem im Samterſchen Kreife belegenen Ritter⸗ 
gute Kazmierz, iſt Rubr III. No. 5. ein Kapi⸗ 
tal von 210 Rthlr. zu drei und ein halb Prozent aus 
zwei Juſcriptionen des Johann v. Niegolewski in 
Castro Posnaniensi de feria secunda in crastina 
festi Natalis Sancti Johannis 1617 Uber 100 Mark 
oder 160 Flor. polniſch, und des Jacob v. Niegole⸗ 
wski in Castro Posnaniensi de feria secunda 
post festum Sancti Aegidii 1585 über 1100 Gul⸗ 
den vigore Decreti vom 26ſten Mai 1800, für 
das Dom⸗Capitel in Poſen eingetragen. Nach der 
Behauptung des Befißers iſt dieſes Capital bereits 


gezahlt und daruͤber quittirt worden, die genannten 
„Dokumente über. dieſe Poſt aber nebſt dem unter 


dem 18ten Auguſt 1800 ertheilten Rekognitionsſchei⸗ 


ne verloren gegangen. Auf den Antrag des Ober⸗ 
ſten Maximilian v. Mlicki werden daher die genann⸗ 


U 
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ten Dokumente aufgeboten. 
Termin auf 8 : 
den gten November c. Vormittags 
u m Uhr, 
vor dem Referendarius v. Herzberg in unſerem Ge⸗ 
richtsſchloſſe anberaumt, zu welchem wir alle, wel⸗ 
che als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand- oder 
ſonſtige Briefs-Inhaber Anſprüche an die genann⸗ 
ten Dokumente zu haben vermeinen, entweder in 
Perſon oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu wir die Juſtiz⸗Commiſſarien Guderian, 
Mittelſtaͤdt, Brachvogel und Hoyer in Vorſchlag 
bringen, vorladen, zu erſcheinen, ihre Unfprüche 
nachzuweiſen, bei ihrem Ausbleiben aber zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß fie mit ihren Anfprüchen an die genann⸗ 
ten Dokumente präkludirt, ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt, und die Dokumente 
für amortiſirt erklaͤrt werden. 
Poſen den 29. Juni 1828. 
2 Königl. Preuß. Landgericht. 
— Bekanntmachung. 
Die Caroline Wilhelmine Günther hat 
nach exreichter Großjährigkeit erklärt, daß ſie mit 
ihrem Ehemanne, Lohgerbermeiſter Car! Fries 
drich Nährig zu Birnbaum, die Guͤtergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen habe, welches hiermit zur df⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Mieſeritz den 31, Juli 1828. 
Kd nigl. Preuß. 


Hierzu haben wir einen 


.. 


Edictal- Citation. 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Landge⸗ 
richts wird der Gottfried Schoͤnwald, welcher 
ſich im Jahre 1804 von Wilczauer Hauland entfernt 
hat, und der Chriſtian Schönwald, der im 
Jahre 1806 zum Polniſchen Militair ausgehoben wor⸗ 
den iſt, und welche beide ſeit dieſer Zeit von ihrem 
Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben haben, 
ſo wie deren etwanige unbekannte Erben aufgefordert, 
ſich in dem 7 5 i 
am 2 5ſten November 1828 Vor⸗ 
mittags um Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Reitzig anſtehenden Termine perſönlich oder 
durch einen geſetzlich zulaͤſſigen legitimirten Bevoll⸗ 
machtigten zu melden, und die weitere Anweiſung 
zu gewaͤrtigen, widrigenfalls genannte Gebrüder 
Schönwald für todt erklaͤrt, und ihr Vermoͤgen des 
nen, die ſich als ihre Erben legitimiren ſollten, aus⸗ 
gehandigt werden wird. 
Krotoſchin den 13. December 1827. 5 
Königl. Preuß., Landgericht, 


Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In der Sequeſtrations⸗Sache von Groß⸗Lubin 
im Pleſchner Kreiſe iſt mir der Auftrag geworden, 
500 Stuck Kiefern, ohne die Stubben, dffentlidy an 
den Meiſtbietenden zu verkaufen. 
Zu dieſem Behuf habe ich einen Termin inloco 
Groß⸗Lubin auf 8 
den 30. Oetober 1828 Vormittags 
um 9 Uhr 
angeſetzt, zu welchem ich zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
mit dem Bemerken vorlade, daß das Holz größtene 
theils ſtarkes und Mittelbauholz iſt, wovon z bereits 
gefällte Stamme und daß die früher dem Verkaufe 
entgegen ſtehenden Hinderniſſe beſeitigt find, 
Der Zuſchlag wird an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung in Courant ſogleich erfolgen. 
Krotoſchin den 22. September 1828. 
Der Königliche Land⸗Gerichts⸗Rath 
d y pe. b 
Bekanut machung. 8 
In Folge hoher Beſtimmung Königl. Hochlöobk. 
Regierung, ſoll die Erbauung der, auf der Chauſſé⸗ 
Strecke von Poſen bis Romianek erforderliche Bruͤk⸗ 
ken, im Wege einer oͤffentlichen Lizitasion dem Min⸗ 
deſtfordernden übertragen werden. Es iſt deshalb 
ein Termin auf Montag den ten Oktober e. 
Morgens ro Uhr in meiner Wohnung, Kuhndorfer 
Straße Ro. 161., feſtgeſetzt, wozu Unternehmungs⸗ 
fähige hiermit eingeladen werden. ‘=: 
Poſen den 29. September 1828. 
Der Regierungs-Bau⸗Conduckeut 
Piepenbrinker. 

Ich gebe mir die Ehre den hohen Damen fowopt 
hier als außerhalb Poſen anzuzeigen, daß ich Xenon, 
Gaze, Krep, Barege und Till-Kleider, Tücher, Till⸗ 
ſpitzen und Hauben, mit dem beſten Ausputz waſche 
und wieder verfertige; Tüll, welcher durch ſchlech⸗ 
tes Waſchen ſchon ganz die ſchone Weiße verloren, 
erhält fie wieder; Lenon, welcher ſehr ſchwierig zu 
waſchen iſt, erhält ebenfalls wieder das Anſehen, 
als wenn er vom Stücke kaͤme. Auch Beſaͤtze an 
Vallkleider aufzufriſchen und fie noch zu mehr⸗ 
maligen Gebrauch zu verfertigen, empfehle ich mich 
zu ganz billigen Preiſen. ; = 

Wilhelmine Schumann. 


Wilde Nr. 100 bei dem Schaͤnker Herrn Schneider 


eine Treppe hoch. 2 


Nach erfolgter Beſtimmung, werden für Fami⸗ 
lien und Freundes Zirkel in beſonders dazu einge⸗ 


richteten Zimmern Frühſtuͤck, Mittag und Abendbrod⸗ 
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tafeln ferbief, desgleichen à table d’höte mit 
prompter Bedienung und geſchmackvoller Dekoration 
gefpeift, unter Nr. 73 am Markte bei 

Poſen am x. October 1828. 

Eingetretener Hindernſſſe halber kann die ange⸗ 
kündigte Möbel Auktion im Hötel de Saxe den 
2. und 3. d. nicht Statt finden. Das Naͤhere wird 
ſpaͤter angezeigt werden. 

RN Ahlgreen 

Königl. Auctions⸗Commiſſarius 
S ICH SEN ICH SE 
R Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi⸗ 5 


kum zeige ich hiermit ergebenft an, daß i 
zum hieſigen Jahrmarkt, als den öten Okto⸗ N 
| 


ber in dem vormaligen Fränkelſchen oder 
Czarnkowskiſchen Laden am alten Markt Nro. & 
38. mein Geſchaͤft mit einem neu aſſortirten 
Waaren⸗Lager etablire, beſtehend: in Lein⸗ 
wand, ſeidenen und halbſeidenen Zeugen, aͤch⸗ W 
ter Tafette, Bourre de Soie, Sammete, 
Tiſchzeuge, Teppige, Batiſte, Achter Shawls & 
und Tuͤcher, aller möglichen Sorten weißer N 
0 Waaren, engliſchen und franzöfifchen Merino, \% 
Circaſſienne, Moire zu Moͤbels, bunter Mouſ⸗ 
F ſeline und Katune, Drap de Dames, Kaiſertuch, 8 
Drap de Saphir, Walter Scott, Weſten⸗ 
und Beinkleiderzeuge in befter Auswahl; ver⸗ 
ſpreche die allerbilligſten Preiſe und reellſte 
Bedienung. a 3 
M. 5 a 1 ck. 2 


ADDED DODSSANTDSO 


Tuchhandlung 
von Moritz & Hartwig Mamroth, 
Markt No. 52. im Gumprechtſchen Hauſe. 


$ 
$ 
Durch mehrere bedeutende Sendungen fran⸗ $ 
$ 
$ 
$ 
$ 
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zoͤſiſcher, niederländiſcher und einlaͤndiſcher Tu⸗ 
che, engliſcher, franzdfifcher und einländifcher 
Kalmucks und aller in dieſes Fach gehörigen 
Artikel, find wir in Stand geſetzt, bei reell— 
ſter Bedienung, die moͤglichſt niedrigften Preiſe $ 
zu ſtellen. $ 
SSS Sr $ 
Unterzeichneter beabſicht feine auf der Breslauer⸗ 
Straße Nro. 237. belegene Brauerei nebſt Zubehör, 
beſtehend aus einigen Schänfen, einem Speicher, 
Molzhaus, mehreren kleineren Stuben zum Ver⸗ 


8 
$: 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 


kauf des Bieres, einem Keller, Hofraum und dem 
ganzen Inventarjum, auf drei oder ſechs Jahre ſo⸗ 
gleich zu verpachten. Pachtliebhaber belieben ſich 
bei Herrn Olbiaski auf der Buͤttelſtraße Nro. 157. 
110 beim Eigenthuͤmer in Knyſzyn bei Poſen zu 
melden. ö N 

— — 


Der Reſt meiner zum Verkauf ſtehenden Pferde, 
kann von Kaufluſtigen Morgens von 8 bis 12 Uhr 


und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr auf meinem d 


Platze (Colombia No. 13.) beſichtigt werden. 
Poſen den 27. September 1828. 
i Fr. Bielefeld. 


Das Dominium Wroblewo bei Wronke hat die⸗ 
fen Herbſt 130. Stuck weiße Maulbeerbaͤume (o. 
rus alba candida), und 140 Stuͤck Roßkaſtanien⸗ 
baͤume 6 bis 8 Jahr alt, à 12 Sgr. zu verkaufen. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin ins- Eulen Cour. 
den 26. September 1828. | Fuß. Briefe, | Gen. | R 
Staats-Schuld-Scheine . . „ 933 Fe 
Pr. Engl. Anl, 1818. à 62 Thlr. : 1035 = 
Pr. Engl. Anl, 1822, à 63 Thlr. 5 103835 — 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H.] 3 re 0 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 al—| 
‚Neumärk. Int. Scheine do, 4 91, —2t” 
Berliner Stadt- Obligationen, 5 1033| 103 
- dito dito 4 1005|. 995 
Königsberger do, wg 93, — 
Elbinger do. fr. aller Zins. | 5 FON en 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 32233 — 
Westpreussische Pfandbriefe A,| 4 9724 — 
dito dito B. 4 9724 — 
Groſsh. Posens. Pfandbriefe | 4 100 — 
Ostpreussische dito 4 972 — 
Pommersche A 4 105 — 
Chur- u. Neum. dito „ 41044] — 
Schlesische dito 4 — 106 
Pommer. Domain, doo | 5 — 1063 
Märkische do. do. 5 — | 1062 
Ostpreuss. do, do 5 1062| — 
Rückst, Coupons d. Kurmark — 544 — 
dito dito Neumark | — . 354 — £ 
Zins Scheine der Kurmark , | — 5574 ee ER 
do, do. Neumark . | — 553% 
Holl. vollw. Ducaten . | — 191 
Friedrichsd' or: > 133 193 
Posen den 30, Septbr. 1828. 
Posener Stadt- Obligationen „ 4 9134 - 4 


